
Teutoburger Walde bei Detmold ist ihm jetzt ein großes Denk-
mal errichtet worden.

3. Römische Kultur in Deutschland. Während ihrer
Herrschaft in den deutschen Gauen hatten die Römer an allen
wichtigen Verkehrsstraßen Burgen oder befestigte Lager errichtet.
So entstanden z. B. die Orte Köln, Bonn, Koblenz, Trier. Am
Rhein und an der Mosel führten die Römer den Obst- und
Weinbau ein; hier entwickelten sich auch die ersten Anfänge des
deutsch-romischen Handels. Bald zogen römische Kaufleute durch
die deutschen Lande und betrieben einen lebhaften Tauschhandel
mit römischen Waren, vor allem mit Waffen, Schmucksachen,
Metallwaren, römischen Kleidern und Wein, während ihnen die
Deutschen dafür die Erzeugnisse ihres Landes lieferten, be-
sonders Felle, Pelze, Bernstein, Vieh, Feldfrüchte und das von
römischen Frauen begehrte deutsche Frauenhaar; selbst deutsche
Sklaven wurden im Tauschhandel vergeben oder gegen römische
Münzen und Schmucksachen verkauft. Die Deutschen lernten
von den Römern den Bau von festen Häusern, Brücken und
Wegen; auch eigneten sie sich bald die Grundzüge der römischen
Kriegskunst an und wurden im römischen Waffendienst so er-
fahren, daß die Römer fie gern in ihre Heere aufnahmen.

II. Aus dem Mittelalter.

3. Karl der «rofic (768-814).
1. Die Völkerwanderung. Das Frankenreich. Das

Christentum. Im Laufe der nächsten Jahrhunderte gab es in
Deutschland mannigfache Veränderungen. Wie einst die Cimbern
und Teutonen hatten sich noch viele andre Stämme auf die
Wanderschaft begeben; mehrere waren auch in Italien ein-
gebrochen, hatten das weströmische Reich in Trümmer geschlagen
und auf dem Boden Italiens germanische Königreiche errichtet.
Andre hatten sich der römischen Provinzen Britannien und
Spanien bemächtigt, ja selbst nach Afrika war ein Stamm
übergefetzt: überall hatte die jugendfrifche Kraft der ger-


